
   

    

     

‚ Furchtbaren 

Fundam 

Stolz. daß auch wir Deulſche ſind.“ 

Dieſer Dank gilt auch Deutſchlands 

  

W. T. B. Berlin, 11. April. In der heukigen Sitzung 

des Wahlrechtsausſchuſſes ves Abgeordnetenhauſes wurde der 

Gefetzentwurf bekreffend die Wahlen zum Abgeordnetenhaus 

in zweller Ceſung mil Unweſenllichen Abänderungen in Faſſung 

erſler Leſung ungenonmmen. — Ein forkſchrittlicher Antrag auf 

Wiederherſtellung des § 3 der Reglerungsvorlage, der das 

gleiche Wahtrecht vorſteht. wurde mil 19 gegen 16 Stimmen 

abgelehnt. Jür die Wiederherſtellung der Regierungsvorlage 

ſtimmten 8 Zentrumsabgeordnete. 3 Freiſinnige, 3 National- 

kberale, 1 Sozlaldemokrat und 1 Poie; dagegen 12 Konſer⸗ 

vallve, 4 Freikenſervalive und 2 Naltonalliberale. 

‚ Wenn ſe, dann ſteht der Weltkrieg jetzt auf der Höhe 

ſeiner Entſcheidung. Nach der Durchſetzung des Friedens im 

Oſten durch die ſtahlgehärtete Verteidigungskraft der deutſchen 

Volksheere, wogt im Weſten das welterſchütternde Ringen 

zwiſchen Deutſchland und Engſand. ů 

Die Aufmerkſamkeit der Welt richtet ſich gen Armen⸗ 

lieres. Dort erwartet man den Zuſammenſtoß zwiſchen den 

Hauptgegnern, der über die Welityrannei des britiſchen Impe⸗ 

riglismusGericht halten wird. Um die Freihe it der gan⸗ 

zen Welt wogen dort und anderwärts im Weſten Kämpfe, wie 

ſie die kühnſte Phantaſie ſich nicht vorſtellen konnte. 

Ueber alles Bedauern darüber, daß die Menſchheit ſich 

     

   

noch nicht in unblutigen Formen verſtändigen kann. iſt aber in 

— Deiitſchland. und. nicht bloß innerhalb ſeiner Grenzen. die 
b 

Ueberzeugung allgemein, daß Deulſchlands Helden auch di⸗ 

Kampf ſiegreich beſtehen werden. Dieſe u 

ſchütterliche Zuverſicht gründet ſich vor allen auf die Erken 

Ris, dle der. ſozialiſtiſche Dichter Karl Brö ger in die feier 

mahnenden Worte kleidete — 
„So bezeugte es deine größte Gefahr, 
Daß dein ärmſter Sohn auch dein getreueſter war. 

Dent es, o Deutichlandl“ 

rung der Aermſten des Bolkes iſt das gr 

nt der allgemeinen Ueberzeugung, daß Deutſchla 

auch von der ganzen Welt nicht unterjocht werden kann. Als 

das „Herren“haus vor wenigen Tagen unter Leitung des 

    

      

      

Königsberger Oberbürgermeiſters den Feldzug gegen die Polen 
  

begann, eröffnete der Präſident. Graf Arnim⸗Boitzenburg, die    

denkwürdige Sitzung mit einer Anſprache, in der es heißt: 

„In dieſem Augenblick gedenken wir mit heißem herzen der 

müänner, gegen deren Taten alle Taten der Beligeſchichte verblalſen, 

und danken ihnen aus liefſter Seele dafür, daß ſie ihr Leben und ihr 

ganzes Sein einſetzen für den deutſchen Sieg, und einpfinden mit 

So verkündetete ſelbt dieſer hoch gaborene Ariſtokrat, daß 

nur bie Aufopferung der Volkshelden an der Front allen, 

die in Deutſchland wohnen, Exiſtenz und Sein gewährt, und 

daß kein Dant genügt, um ihre Ruhmestaten zu vergelten. 

auen und Töchter nicht 

zuletzt. Aber ſchon am Tage nach dieler ehrenvollen Erklärung 

   

yroteſtlerte ein Graf von der Schulenbur g⸗Grünthal 

empört dagegen, daß wenigen deutſchen Frauen in den ſtädti⸗ 

ſchen Kommiſſionen da⸗ Stimmrecht verliehen werde. Und 

ſo wurde ſelbſt dieſes Stimmrecht von dieſem Hanſe des dank⸗ 

  

HBaren Hochadels abgelehnk. 

Unter dem Donner der Geſchütze der Risſenfront im 

Weſten hat auch die Wahlrechtskommiſſion des dreiklaſſigen 

preußiſchen Ar—ordnetenhauſes geſtern zum zweitenmal zu 

der Wahlreshtsvorlage des preußiſchen Könias Stellung ge⸗ 

nommen. einzige Sitzung genügte diesmal dazu. um 

erneut zu beſtätigen, daß die reaktivnäre Mehrheit das Wort des 

nich terfüllen will. Sie gibt dem Bolke nicht, was des 

t. Für dieſe Mehrheit mahnt ſelbſt die Weltſchlacht 

  

   

   

    

      
   

us vergebi 

9 gegen 16 Stimmen wurde das gleiche Wahlrecht 

  

  

  

wieder abgelehnt! Und wieder ſtanden Nationa us⸗ 

ſchlaggebend an der Seite der unentwegten Volksfeinde. Hällen 

kie für des preußiſchen Voldes Recht geſtimmt, dann wäre es 

nichl abgelehnt, ſondern mik 19 gegen 16 Stimmen angenom⸗ 

men worden. Das hieſige nationalliberale Organ hielt es 

ihr Recht gegen die Kriegsgewinnler gibt. 

  

      

   

  

  

dieſer Tage für in höchſtem 2. 

erfolgreichen Heerführer nicht maßgebender po⸗ tiſcher Einfluß 

eingeräumt werde. Trotzdem ſtimmten die Nationalliberalen 

wieder gegen ein Waͤhlrecht, daß den Kämpfern des Welttrieges 

    

Ueber den Eindruck dieſes neuen Beſchluſſes braucht man 

nicht zu ſchreiben. Alle Welt erwartete diesmal, wenigſtens   
Die landwirtſchaftliche Arb 

Von Franz Krüger. 

Wir entnehmen dieſen von einem genauen Kenner 

der einſchlägigen und beſonders der oſtpreuhiſchen Ver⸗ 

hältniſſe geſchriebenen Auflatz, der eine jür Oſtpreußen 

aligemein intereſſierende Frage unter dem Geſichtspunkt 
behandelt, den „Vorwöris“. 

Red. Volkswacht. 

Die Verſorgung der deutſchen Landwirtſchaft mit den 

nötigen Arbeitskräften iſt ein immer ſchwierigeres Problem ge⸗ 

worden, deſſen befriedigende Löſung im dringenden Intereſfe 

des ganzen deutſchen Volkes liegt. Seit Jahrzehnten vollzieht 

ſich in immer ſtärkerem Maße die Abwanderung der Arbeiter⸗ 

bevölkerung vom Lande in die Städie. In den Jahren 1895 

bis 1900 ſind in Preußen durchſchnittlich jährlich 20 000, in 

den Jahren 1900—1905 aber bereits jährlich 160 000 Perſonen 

vom platten Lande abgewandert, und ſeitdem iſt dieſe Zahl 

— ger geworden. ů — 

wjolgedeſſen iſt die Zahl der ausländiſchen Arbeiter, die 

Landwirtſchaft herangeholt würden, immer mehr ge⸗ 

ů n. Im Zahre 1905 wurden in Preußen 454348 aus⸗ 

ländiſche Arbeiter beſchäftigt. Dieſe Zahl war bis zum Jahre 

820 881 geſtiegen, wavon etwa nier Fünftel auf. die 
Jahre 1912 exhöhte ſich die Zahl 

26 der Landwirtſchaft zugeführt 

    der Kriegseinwirkung   

    

  

    

  

  
    

   

  

ꝛun weit⸗ 

rourden und nur ie. 

Unendlich vi⸗ gten Jahrzehnten über Mittel 

und Wege geredet und geſchrieben worden, die Landflucht ein⸗ 

zudämmen und Arbeitskräfte aus den Städten aufz Land zu⸗ 

rückzuführen. Die gemäachten Vorſchläge waren natürlich ſehr 

unterſchiedlich, je nachdem, von welchen Geſichtspunkten und 

Intereſſen aus die Frage betrachtet und behandelt wurde. Die 

Agrarier und die ihnen naheſtehenden Kreiſe ſehen die Urſachen 

ber Landflucht hauptſächtich in der wachſenden „Genußſucht“ 

uUnd der „unberechtigten Vegehrlichkeit“ der ländlichen Arbeiter⸗ 

bevölkerung. Nach ihnen iſt auf dem Lande alles in ſchönſter 

Ordnung, und ſie vertreten daher mit wenigen Weitſichiigeren 

Ausnahmen den Standpunkt, daß der Landtlucht 

Iwan tel entgegengearbeitet werden müſſe. Beſchränkung 

der Freizügigkeit, insbeſondere der jüngeren Arbeitskräfte, Er⸗ 

ſchwerung des Reiſeverkehrs. Verweigerung des Koalitions⸗ 

rechts an dieLandarbeiter, Aufrechterhaltung der aus einer längſt 

vergangenen Zeit ſtammenden., zum Teil über 100 Jahre alten 

Gefindeordnungen, Kontraktbruchgeſete, Unterdrückung jeder 

freiheitlichen politiſchen Aufklärung üUſw. ſind die Mittel, mit 

denen ſie die Arbeiter ans Land feſſein wollen. Daneben 

verbietet man der Eiſenbahn und ſtasflichen Bauten (Kanäle, 

Straßen uſw.), Landarvbeiter anzunehmen. Aber auch mit 

Sozialpolitik“ verſucht man es. Dazu gehört insbeſondere 

die Schaffung von Landarbeiteranſiedlungen, beſonders im 

Oſten, wobei das Stückchen Land ſo tlein bemeſſen wird, daß 

der Anſiedler bei den umliegenden Grundbeſitzern arbeiten 

moß. Alſo Sozialpolitik zugunſten der Agrarier. 

Für uns, die wir mehr Verſtändnis haben für die Leiden, 

die Wünſche und Beſchwerden der Landarbeiter, beweiſt die 

Landflucht etwas ganz anderes. Auch der Lundarbeiter hängt 

durchaus an der Scholle, auf der er geboren wurde: nur ſchwer 

entſchließt er ſich zum Fortgehen. Es iſt ſicherlich nicht genuß⸗ 

ſüchtiges Streben nach dem Großlſtadtleben, melches die Land⸗ 

arbeikr in die Städte und zur Induſtrie treibt, denn auch hier 

erwartet ſie Mühſal, Arbeit und Not: es tun dies vielmehr die 

  

      

   

    

    

und den Worten des Präfidenten de⸗ 

   die „Berliner Morgenpoſt“ hoffen deshalb auch 

  

auif der Selte. des Bürgerhm „ einen anderen Beſchluß. Man 

iſt ſich dort darüber klar, daß die erneut 

  

blehnung des Wahl⸗     rechts gerade jetzt als kraſſer Widerſp 
  

hauſes empfunden 
Volkszeitung“ und 

ů nur, daß die 

Regierung trotz dieſer Niederlage feſt zum Wahlrecht ſtehen 

möge. Vor Piingten, ineint die „Volkszeitung“, wird die Vor · 

lage an das Plenum kommen. Dann könne noch einmal an 

die Gewiſſen appelliert werden. — 

Aber die Kämipfer um Armentieres ringen mil Blut und 

Leben um Deutſchlands Freiheit und Zukunft. ö 

ei erfrage 

werden müß. Die demotratiſche „Berlin         
    

    

  

elenden Lohn⸗ und Wohnverhältniſſe, ihre völlig Rechtioſigkeit 

und die vielfach unwürdige und unmenſchliche Behandlung. 

Trotz albem Elend iſt der Arbeiter in S'adt und Induſtrie doch 

ein Menſch. In welch elenden, allen geſundheitlichen. und küil⸗ 

tutellen Anforderungen hohnſprechenden Lüchern die Land⸗ 

arbeiter vielfach hauſen und ihre Kinder aufwachſen laſſen 

müſſen, iſt ja ſchon unzählige Male in der Preſſe an Beiſpielen 

bewieſen. Die Vieh⸗ und Pferdeſtälle ſind häufig Paläſte im 

Vergleich zu den Arbeiterwahnungen und ſelbſt zu den Schitlen. 

Auf letzterem Gebiet iſt durch Neubauten in den letzten Jahken 

viel gebeſſert. Dasſelbe iſt durch Hergebe gemeinnützig⸗ 

gelder (Landesverſicherungsanſtalten ufw.) auch bei den 2 

beiter wohmungen angebahnt. Aber von allgemein menſchen⸗ 

würdigen Verhältniſſen ſind wir noch weit entßernt. 

Dasſelhe gilt von den Lohnverhältniſſen. In Oſtelbien 

werden meiſtens Natural⸗ Und Barlöhne gezahlt. Vieljach ſind 

es nicht das, beſte Getreide und nicht die beſten Kartoffeln. 

die die Arbeiter erhalten. Wenn ſie dann neben ihrem Deputat 

noch durchſchnittlich 15 bis 25 Mark Barl Mo 

   

  

    

       
   

     

  

   

halten, wovon Kleidung, Steuern, Schulküe 5 

uſw. beſtritten werden ſollen, ſo beweiſt das zur Gen 

Dazu werden auch die 

    löhne von 0,40 bis 1 zur Arbeit verpil tihtet. 

Geht ein Kind anderweilig arbeiten, ſo iſt der Arbeitgeber nach 

den oſtelbiſchen Verträgen berechtigt. die ganze Familie auf die 

Straße zu ſetzen, und nicht ſelten geſchieht d In den weſt⸗ 

lichen Provinzen Preußens ſind die rechllichen und auch die 

Lohnverhättniſſe teilweiſe etwas beſſer. ů 

Wie man auf dem Lande den Menſchen im Landardeiter 

mißachtet, dafür war wohl einer der kraſſeſten Beweiſe der 

kürzlich veröffentlichte Fall in Mecklenhurg, wo ein adliger 

Gutsbeſitzer einen Arbeiter an einen Baum gebunden und 

ſchwer mißhandelt hatte. Das „Du“ ualte Arbeiter. 

Schimpfworte als fägliche Umgangsſp ‚ zhandlungen 

und amtsvorſteherliche Strafbefehle bei den geringſten angeb⸗ 

lichen Verfehlungen gegen die Autorität d 

das Kennzeichen der, Arbeiterbehandlung. 
Fehlen jedes Arbeiterſchutzes und die maur 

verſicherung für Landarbeiter. 
Kann man ſich unter dieſen Umſtäanden noch 

Landilucht wundern, und kann jemand im E 

daß die oben geſchilderten Zwangsmittel 

eine Verſchärfung dieſer Zuſtände herbe 

Durch die zahlreichen Einberufi 

Arbeiterbevölkerung iſt naturgemäß wä 

Arbeiterfrage für die Landwirtſcharl noch ſchwieriger 

den. Da hat man ihr geholfen, indem die bei K 

in Deutſchland befindlichen ausländiſchen Landarbei 

für die Kriegsdauer feſtgehalten wurden, ihr 3u 

Ebenſo arbeiten in der Landwirtſchaft Kro 

großer Zahl. Troßdem befteht rnd 2 

und man iſt dazu übergegangen, eine Rei 

beſtimmungen zugunſten der Landwiriſchaft zu ſchaffer 

zahlreichen Füllen ſind Kriegerkrauen Lande 

gedrohter und auch durchtzefüh 

unterſtützung zur Annahme von Arbeiten in 
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een 

  

endankt    

Heldentaten, für den ſiegreichen Gchutz der Heimat abſiatten. Die Kriegsanlei 

muß jeder zeichnen, auch wenn er ſchon gezeichnet hat. 

‚ 0 Der 14 Aprit iſt der Nationatzeichnungstag für die 

Zeder Deutſche muß an dieſem Tage den Söhnen und Brübern drautzen im Fel 

Alie Zeichnungsſtellen werden nach der! Kirch⸗ 

8. Kriegsanleihe. 

de den heißen Dant für die unvergleichlichen 

be gibt dazu die beſie Gelegenheit. Darum 

vii aeöffnet ſein. 

  

zwiſchen dieſer Tat 

    



Smiß Seleil wud el 
in — des Kuiße     

  
iuſes⸗Barma 

Aufſfehenerreye 
nebes Ausirufcs chon jecwieſen.Rach eine en, übrigens naturlich 

irharen Gerücht, das man heute viellach ch teiten fte. Zelt in Unſpruch nehmen wird, ſo ſichtsloſer Brutalitüt vertreten, lie werben den Löndart ů ů 

ben⸗ 005 üns. dieſemn Menſcheiire ig nicht als gleichberechtigi im Arbeitsverhält s aner-ceal auf elnen Brief hintzewieſen baben, den die 

diesjährigen Ernte noch genügend Arbeltskrüſte gur v Berſugung kennen. Sie werden nach wie vor beſtrebt ſein, alle Macht⸗ die Miniter der kaiferin Sila, un, ihren Sohn, Den⸗ 

ten werd müttel ihrer Vorherrſchaft auf dem Hande anzuwenden. Wie an wülde ausg ben „der, eng veinige Seilen be Juſtes 
Fäte Bvorrechir kiemnndern ſ ſte ſüeßhy m- —— ben be⸗ ame Lu Mun miß Und; 

W˙ E-Deiii einigermaßen ert fären. n ma gebender —*—— 

wicklung der edemals. oder noch wuſſiſchen Länder der⸗Zuſtrom j atſa iche, daß Die bercchten erklärt, daß ich Clemenceau iauf ein völlig crotrpphes Doßu- 

von Arbeltskräſten aus dieſen Gebieten für die deutſche Land⸗ boer rleſthen Kriegsgewinne die Löhne Wun Arteiber u im Leiege ment beruft. öů 

wirlſchaft auch nur annühernd in dem Umfange vorhanden ſeinnur unweſentlich aufgebeſſert bat. Soll eine fühlbare Beſſe⸗ Painleve gegen Clemenceeaun 
wird wie früher, da ſee jeht wahrſcheinlich in ihrem eigenen rung der Landarbeiterverhältniſſe eintrelen, ſo muß die Geſetz P Genf, 6. April. (B. J.) Clemencenu hat ſich gegenüber 
Boberlande lohnende Veſchäftigung unter, freiheiilichen Ver⸗ gebung eingrekfen, ſchnell und gründlich. den Miiteünngen des Grafen Czernin darauf berufen, daß er 
hältniſſen jinden werden. Andere Länder ſtehen aber für die Der Weg dazu iht durch das gemeinſame Programm der durch die vorangegangene Regierung in die Zwangslage ver⸗ 
Herenziehung von Arbeitskräften in dieſem Maße koum zur Landorbeilerverbände gewieſen. ſetzt worden war, den Geheimpertrag Armands mit Revertera 
Verfügung, da es zweifelhaft ſein muß, ob ſelbſt die chineſiſchen Will man bie dentſche Landwirtſchaft leiſtungsſähig er. dem Verirguensmann Czernins, weiter zu dulden. Demgegen- 
Kvlis noch Verlangen tragen werden, unter die Fuchtel der taſpn Leohiee At ů ie Merſhaft Unſene e Süüsceiet. ur und über ertlätt heuke Painierẽ im Einvetnehmen mit Ribol, daß 

unker zu treten. leiſtungsfähige Arbeiterſcha nſere Unabhängig U neipr 

een wir auch nur mit dem Ausfall der Hälfte der Auslande in der Ernährungsfrage hängt eenünd hiervon und Kaunierg tolförſanber Palt unb vubeL. 2—— de 
vor dem Krioge vorhandenen ausländiſchen Landarbeiter ün ab. Dieſer Arbeiterſtamm darf aber nicht au Zwang, Gemalt Geſchäſte un Cleencenn Anfang Dezember 1917 von kein 

Vreußen ein Ausfall von zirka 4—500 000). rechnen wir und Leibeigenſchaft, ſondern miiß auf Mecht und Freihoit ge⸗ weikeren Unierredung Armands mit Reverkera an amil! 
writer mit einem öhnlichen Abgang infolge der Kriegsver⸗ gründét ſein. Mögen Reichstag und Regierung⸗ ihre Pflicht Pariſer Stellen elwas berichtet worden fel. , 

uute 3o ergibt ſich ein Weeieß an Arbeilskräften. der die kun! Eile tui not! Renandel kündigt in der „Humanits einen nenen petla⸗ 

—— mentariſchen Vorſtoß gegen Clemenceau an. Clementeau habe 
bel der Answahl der Parlamentkarier, die ihn nach der Sront 

Krieg Zun ac hrie — begteiteten ſich durchaus nicht unparteilſch gezeigt, war auf der der 
ö‚ Liaken ſtarke Verſtimmung bervorgerufen hube. 

aa= See AeberwiESuü des SertäPrten TrügtergessSes E- Seasetn Aansncdss 
DS*& S, SSSPSSSDD Pꝛroteſt⸗Nandgebungen Sesesnt AsnCeOn“ 

Der Kampf bei Armentieres vor unjerer Ausgangsſlellung des 9. 2 9. April ſiellke höchſte Lliui Armentières und ＋ũ xK inie. Al Züͤtich, 9. April. Veſtſchweizeriſche Blütter meiden aus 
Berin. 11. April. Zum Einbruch. zwiſchen Armentiere rungen an die Truppen aller Waffen der vorderſten Linie. An ihrem Pakts, dahß'in den lehten Lagen auf pernyiah und 

am La Baſfse-Kanal. Die deuiſche Injanierte, begleitet von den Gelingen haben Pionlere. Armierungsſoldaten und die hinteren Di⸗ uů 
Frrerwellen der eigeren Artillerie, brach jrden Widerſtand und drang vifionen zervorragenden Antell. dem Concordienplatz in Paris Kundgebungen gegen Clemen⸗ 

   
   
   

  

   

          

  

  

  

   

     
   

   

    

uncufpal ſam bis in den breiten jumpfigen Lys-Abittmitt vor. Hier ů * d Beincaré e . e e. 

al der auſe Halt ein. Die Broöcke war geſpreng', die Wege waren Auf dem Schlachljeide zu beiden Seiten der Somme ent⸗ glat ter meden w utü ee iMetseltan vuf: ‚ Ae Mofrase Pariſe ů 

ungangbor geworden und in den ercgen ßen Kämpfen förmlich in die wickelten ſich heftige Artillerſekampfe. Franzöſiſche Regimenler. dle Wen, ur 3 riedensfrage vonn 
Thefe verſunten. Geſchaßtrichter an Geſchoßtrichter ſckien jedes Vor-(auf dem Meſtofer der Aore weſllich von Mtoremt onflürmlen, brachen den links ſozialiſtiſchen Gruypen der Kaummer vorberellet. 

bringen on Geſchützen auszuſchließen. Die Brückentrains Ducher, unter den — ale erh Fen ices Aen Merz ſerer ver⸗ Voſſ. E 

rüinken. Denne ing es vorwã. im unjerer ie ſpãłer ftunʒzõ lrlilleriefeuer ver⸗ Ar Len woartigea den Seeten wen Wicnmiſen ſchaſſten nichler wurden Franzsfiſche Koalit on für Verſtänvigungsfrieden 

  

   Tauſe ßende a⸗ 

— öů‚ Franlfurt a. M., 9. April. Der „Frankfurter Zeitung“ 

  

        

mit aller Macht bis zur Erſchöpft an der Heritelung von Behelfs⸗· ů 

wegen ailer Ert aus jedem nar Denkbaren Rakeridl. um den Nachichnb VDon den anderen fries⸗ſchanpiäten nichts Neues. wird aus Genf berichtet: Am s. bend iſt di — — f im Sonnabend iſt die ſeit — 
midereueh Hlahiguſe: Eoeſſergrüden, Weſe Gramen àS2 Der erſte Dengenffweſter. angetündigte republikauiſche Koollnion-, b. 5 dle Bereinieun 
und das ilnclaubliche geſchch. ſchon bei einbrechender Döänmerung —.— „. von 400 Perſömiichkeiten der äußerſten Linken der republikanif 
ianden Artillerie und Brückentrains zu weiterer Berwendunga am 3 en Parteien in Frankreich zuſtande gekommen. Die Koalilio 
üͤdußer der Lns bereit, umd noch in der gleichen Nacht gelang es der Bedrohung derf ranzöſiſchen Haupvtſtellung Mht amen Aaufcuf. in den z6 fic für einen Verſtäabigung⸗ 

nnermütdlichen und Undergeichiigzen Seniſhen Jalanterie mil Be⸗ Berlin, 11. April. Dem „Lokal⸗Anzeiger“ wird von der frieden erklärt Den der Aoolition iſt ein Aufrufß 
smcierial ahner Art einzerin und in Gaupden, üröter in Jucen und Schweizer Gren edrahtei: Die „Zürcher Zeitung“ meldet: teden orélärk, Dem Proqramm der 3. vn iſt 
Laßte un kroß heitiger feindlicher Gegenwirkuna ien itemen Sidli ch Amien⸗ ilt die iherh it der gar Wen ſcan Sſilh n æ alle Republikaner angeſchloſſen. in dem zum Schluſſe auf! 

En ch⸗ Wewalt trieb j einzelnen is ij Sit ei nze⸗ 3 her U 
— Bedro MWenn die Deuilchen füdlich der Somme ocrert wißd. Rie uclümuicen. Ds per , zan 

SU 

hdie Stellung von Alpert. bis zum Jrancalſe- 30 In dieſem Aufruf iſt das Zug 

ſtä enthalten, daß die kriegeriſche Hetze der „Action 
— ancaiſe“ eine Demoraliſterung des politiſchen Lebens be⸗ 

Gelamibente bei Armenfkeres bisher 20 000 Gefangene. e Moungen Dabe. wirkt hat. Zum Vorſtand der reyublikaniſchen Koalition ge⸗ 
mehr als 200 Geichütze Maßſtab auf un⸗ßören Abgeordnete der Mehrheit und der Minderheit der ſozia⸗ 

Aeallich Gzohes Hauplänartgler. 12. Aycil 1918. beſtimmte Sei — ö üiſtiſchen Parteien, ebenſo auch die bekannteſten Führer der 
Weſtlicher Kriegsſchauplas — Laf Gewerkſchaſten. Von radikaler Seile iſt nur der linke Flügel 

Acwentteres Iſt gefaflen Durch Truppen der Generube oon Oppofftion gegen die erweiterte Wehrpfliche verkretlen. Von den Soziatiſten gehören dem Vorſtande ferner 
Eberherdt und den Stekten von Aorden vnd Süden — Wter Kotterdam. 11. April. „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ noch die ehemaligen Miniſter Sembat und Albert Thomas an. 
Küdyugsſlraßen beranbt. ſtrercte die evglheche Bekußtuns —. 50 Oift- neeldet aus London. daß Asquith bei der zweiten Leſung der ů 
ziere und mehr als 5000 Miann —. unch fapferer Behr die Waffen. Mannſchaftsrorlage erklarts, die Alteracrebse von 50l Jahren Orei franzöfiſese Friedensfreunde verurteilt 
Mauit E ae Eie 1 ar i0f. 

ADnE E E EE 

Madiflorsmmengen, eim Bekleidungsiager und reiche andere Beuie in ſei zz Hoch geßr ßfen. Vonar Lam erweiderte hierauf, daß die In der letzten Woche des Monais März ſtanden die 

Regierung die Herabjezung der Altersgrenze auf 48 Jahre in Lehrerin Helene Brion und der Lehrer G. Mouflard (Kriegs⸗ 
beſchädigter) vor einem Pariſer Gerichtl und die Lehrerin Lucie 
Colliard vor einem Gericht in Lyon unter der Anklage, frie- 
densfreundliche Broſchüren verteilt 30 haben. Die Angeklagten 
perwahrten ſich entſchieden gegen den Vorwurf, einen Frieden 

    

   

      

   

  

                   

        

Beleiftet. 

Armentieres gefallen 

    
    

     

  

   

Nordtweſtlich von Axrmenfietes geanren wir Renm. Besl- Erwägung ziehen werde. Inzwiſchen beſchloß d 

lich ooα Armentieres worjen Truppen der Generaie von Stellen Kiiegsvartci, die Regierung zu unferſtützen. Dö 

—— — geſbrter Ses — aang anth ker⸗ blieben bei ihrer ſcharfen Oppoſition und die geſt— 
bitterten Sanapf ue Sie cierie englilche Sirllung den Feind in der veriief wieder frürmiſch. Es herrſcht memenilich l 
Nichtung Bailleul und Merville qurüd. Merville wurde genomwen. tikel 4 der neuen Vorloge, in welchem am Miniſteriu joden Preis gewünſcht zu haben. Sie ſeien vielmehr für 

AZul dem Südaßer der Lus crksmpften Sch Cruppen des creket nafionclen Dienſt weilgehende Bollmachten erieill werden. einen Verſtändigungsfrieden eingetreten. Die Gerichte er. 4 
vals wua Bernharhl ken Bebergang über die Leme and jneßen bis in graße Deumruhigung. „Dailn Chronicle ſchreibt, Artikel 4 ten hierin eine „Propoganda defalliſte“ eine Propagandt er 

   
    

    

         

   

        

   
  

    H vou Meräe dor⸗ gebe den Behörden, der Einreihun⸗ 9 en 93 ———— beträgt2 2 „ Sie nüit de der Mannſchaften Niederkage) und verurteilte Brion zu drei Jahten, Colldarb zu 

w———————————— — —— — betraut fnd, diktaloriſche Gewolt. Wenn angenommen zwei Jahren, Mouflard zu ſechs Monaten Gefängnis. 

vach den bisberigen Feititellangen 20 00 Sefergese, dornuter ein werden würde, würden alle verfaſſungsmã gen Garantien — ů „ — 
Die „Leipziner Volkszeitung“ für Clemenceau SEier.uda. ochetEe iicher Cenerul. ad e. ee-e Sei beſeitigt werden. 

  Wenn Graf Czernin ſich durch ſeine Wiener Rede ein 
Verdienſt erwurben hat, ſo geſchah es durch die Mitteilung der G u 

Totfache, daß der franzöſi ſche Diktator Clemenceau das Blut⸗ 
vergießen der Weſtoffenſive mit verbrecheriſcher Frivolität nur 

v deshalb herbeigeführt hat, weil er auf die Eroberung von 

   

  

      
   

   

  

    

* V 5 Kaiſer Karl gegen Clemencean Elſaß⸗Loihrinßen nicht verzichten will. Nur in diefem ver · 

Friedensverhandlungen iich Ciengne rau 9 fori⸗ brecheriſchen Eroberungswahn wies er die Friedenshand zu⸗ 

— 8 Derde n 5- der 35. rück und ſtieß ſein armes Bolk wieder in den Blutſtrom der 
Schlachten. Alle Welt iſt ſtarr, ob dieſer ungeheuerlichen Ver⸗ 
fündigung an der, Menſchlichkeit. Und doch findet der Mann, 
den man in Frankreich jeines reuktionären Wirkens wegen. 

nennt und der gegen die ihn zerſchmetternde Anklage 

Deſterreih Friedensbereĩt E 

Wien, L. Apri. Dem Berliner Tagebeuit wird ge⸗ 

Sürteben: In unterrichäetes Kreijen wird eine meiberes ja- 

SWbes das Sccähcßevde Beriduntehkesen Scudiermndea nber 
Ss Möglissteit eines ESgEEEAe SSees Serserenen Pit 8 
Läben aan Sas ano gcher Sar, kaibln an wausgachn. * 
Lie lnterneone Beziehurgen beitzen, wiederhoif die Frug 2 

Rer He⸗ Sährung eies allgemeigen Friedens erörteri dul Pelenn 
Ebcuis i es gunz agemein befannt daeß vor etwa drei Mo- Frn 
Salen sine amertieniiche Perßönlichkeit, Prefeitor Aaderjen, 

à Deutichland 
ger Volkszeitung⸗i 

2 *ſchmäht täg · 

i „ gens⸗ ſchen Sozialdemokraten in der wüſteſten Sprache — 

Zenetresg vneincti Feicben * ggehender Hoktor leitet ſieͤſelbtverſiändlich verant⸗ 
nicht zu haben fe. Ken ſucht Semenez leitien Beſtreben die worllch — als „Regierungs“knechie, weil ſie ihr Bolk nicht 

Der ir Beihinslauer Kreiſen Besiehasgen Heßiht, beim Grafen ü à BD e daß er von der Entente unterjochen laſſen wollen. Ganz folgerichtig 
Szernin in Been and Baier beim Srxſen Andcefin and Hazu]fl Dis, mie er bebacbie üühlt es ſich daher en der, ausländiſchen „Regierungsknecht⸗ 
in Pubageil geweim ifi und mut ihmen dir Bögleckten eimer haß er Sen Wigien üee 5' am wohlſten. In der Rr. 78 vom 3. April füllt die 
Sherretezsſch- AESeräiSichen ee, nt ge erörtert Ba. GEt⸗ . V.“ die ganze erſte Seite mit der Rede Czernins. Mit 

Wieder Zeuß 'ender Fetiſchrift anklagend üerſchrieben „Eine 
SrEdec — Szernin⸗ nd kein einziges Wort, 
mal die zarteſte Andeutung gegen den Die wuctretr 

dei iß Sie wi⸗ 
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Aicht 

  
 



  

väörtige 

ur Veröffent⸗ 
eweiſen ſollen, 
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imereiſeen De ———— ſSpsasere Haberin, April. Oie „oſf. gig imperia jOmn. ur Alffäre Lichn owsky Stockholm: Jap an verhandelt mit China über den jüſſen ů des Hauyma 0s v. Veerſede. ů öů ſchineſiſcher Traippen die Mandſchurei. Die zöge ee tung Chinas wüird 
meldete kürzi 

      

           Vnas wird mit der Inanſpruchnahme ſeiner iri⸗ ſchen Kräfte durch bie Witren im Innern Ehinas erklärl. 

     
    

    
    
   

Der „Tag“ it Llsyd Georgel⸗ 

    *e, üü- umng de, ſfelde aus dem ſtellvertretenden Generalſtab wegen Verbreitn u 
„. Bern, ,„ Die Jahresverfämimlung der kelde on b 45 8 ng —* 2 — Auckeite parzei in Lelceſter nahmtein Ler Schiußſizun Eii der ven Antoemätergcrit verhaftet worden ſei. Das iſt nach Einſpruch gegen Saßans Eingriff * ſchließung des Dathaltes an, daß nur ein baldiger demokratiſcher, unferen nformationen in dieſer Form nicht zutreffend. Lolio, 9. April. (Reuter) Der Sowwjet und der Ge. Leigger Germichung Moim nuch, Barterun Bewohren Pümde meinderat von Wladiwoſtok erhoben Einſpruch bei 

iger Vernichtung, Ruin und. Bankers waͤhren könnte. yer ů ůi *0 adi ok erhoben Einſpr im japaniſchen Lämsten ö Zer Reseintan Aeop e Heimmveß 10 2 ebanb.murndtetehrt Un Hauſe des Gelehnteule Wüllder⸗ Konſul gegen die japaniſche Landung. ———— Küein 
ſer Reſolutton Slot ſeorges Aeußerung, daß der letzte 3 t. Hau 5 8 öfli K Hie, Ijß, Wonn dis Bandes im Kumpfe hen Ausſchlag geben werde, als lächer⸗hielt er im Herbſt v. S. von der Denkſchrift Lichnowskys Kennt⸗ Di Uaiußeſen, Wo 0 Oemtssinander, daß alles gelan wirb, um lich und krivo betlagte die auß beiden Seiten der Bölker zum Haſſe nis, deren Hnhalt,ihn ttef erſchütterte. In der Meinung, ſeinem. t, Anruheſtiſter in Wladiwoſtok gefangen zu nehmen und daß wiiuſe iendle Deuſſchen uuer,end. Aberrennen uuſch 1 Wünſche Lande durch Verbreitung der Wahrheit dienen zu milſßen, ließ müſen Ge id — 2— betrachtet werden ich nicht daß wirl Deutichlered und überrennen zu ſegan ſo wünſche er die Dentſchrift ohne Vorwiſſen Witlings in mehreren Exem- müſſen. Es wird bedavert, das befreundete Japan zu 

nicht daß wit Deulſchand üherrennen: Frau Snawden ſagte, hriſt ohne Vorwiſſ möringen, Luden — dieſer Maßregel übergehen guur glaudte, denn bie Grünide 

günzlicher gegen⸗ Hauptmann v. Beerfelde war aus dem „Krieg mit. dem 

gie,niichlie üng Anierſiädend: „Wemn vou dieſer Verſammiüing einPlaren vervickfältißen, die er dem ür di ien f ären Japans für dieſe Maßnahmen ſeien ſchwer zu erklären. Die 

  

                
        ung 

Motto ahsgeben ſolie, ſo it es dieſes Rieder mit Lloyd Georgel und einer Reihe bekannter Bolitiler überſandte. Daraufhin I ů ů ů n ů Zur alle ihn Ainch ueineͤerceilche Phrale, und ich hoſe, daß auch wurde er verhaflet und wegen Ungehorſom, gegen einen mul ſem magſten ind Japen vicht unfreundlcch oder feindlich ge⸗ Ihr alle ihn ſtürzen wollt. Solänge Männer wie Llond George an läriſchen Befehl vor Gericht geſtell. Ein höherer Offizier be. ſinnt. Der 3 ſche Konful antwortete darauf, daß bieſe Ver, Epitze ktehern, ſ für unſer Land und die ganze Welt keine Hoff⸗tär ſ e Herrn h Mecrßen, „r, , Maßregel ausſchließlich Selbſtverteldigun⸗ szwetk ſei und kei 
bana üne ſseun empſain die Rednerin, die Kandidatur Lans- hauptele nämüich, er habe Herrn v. Beerjelde jede polliſche Be⸗ Eingriff in die inne rteldigung o keinen Dechs eylüärden Wien ermiaiſtewoſten zu unterſtüten, iofern ſich der⸗fällgung verboten and durch dle Uebertretung dieſes Verbols li in desnnere ruſſiſche Verwaltung bedeute. Die maxi⸗ Uüemn keirichen Hrirden erklären follle. Die Eniſchlleßung ſollte ſich der Haupimann ſchuldig gemacht haben. ümaliſtiſchen Vehörden richteten eine Mitkellung an die Arbeiter, nſtimmig anßenommen. Iu der Verhandlung beſtrilt Herr v. Beerfelde, jemals imter denen große Eregung herrſcht, um ſie auf die Gefa ſeindlichen Verhaltens gegenüber den Japanern hinzuweiſen. 

Britiſche Marinetruppen wurden am Nachmittag des 6. April 

    

  

       ſelbe für 
wirrde eli⸗ 

Sasag, 11., Apek. (Tägl. Rundſch.) Aus London wird einen folchen Befehl erhalten zu haben, und ſein Vorgeſetgter 

  

  ü : In parkamenkarit Kreiſen laufen, hartnäckige blieb als Zeuge bei ſeiner erſten Ausſage nicht ſtehen. Der An⸗ ; 6 Fewedet 2 über eine 2. Dacen, des bri 1000 Koct retts.gellagte wuͤrde injolge öeſſen in zwel Zaſlonzen rechkskräftig on Land geßetz. ahlreiche Bewohner ſahen ſtilichweigend zul 
Gerüchte um über eine Abdankung tiſchen Kabinetts. gellagte w Mlolde veſſen in zwoe nger S ů 5 B* ** — iroPeocben., Er beruhigre ſich jedoch nicht davel, ſondern “ie Siabi ift ruhig. Wan erwartet keine Ruheſtörungen. ortſchrittliche! Friedenswandlungen verfaßle eine Beſchwerde gegen ſelnen Vorgeſetzlen, in der er „* ů ů Baas, 11 2 ril. ren —— In der halandiſhen ſchwere Beſchuldigungen gegen dleſen erho. Inſolge deſſen Pelersburg, 11. April. Greuter) Nach einem Tele⸗ Preſſe hat eine Metdn Aber einen angeblichen Beſchluß der wurde er abermols verhyſtet. Mit der Verbreiiung der Lich⸗ ramm aus Wladiwoſtor keilten dis ausländiſchen Konfüln dem Fortſchrittlichen Bolks artei en die Reichsta sreſolution vom nomsky. Denkſchrift hat dieſe Verhaftung alſo nur mittelbar örtlichen Sowjet amtlich mit, daß die Truppen zurückgezogen 

yen partei geg 9 elwas zu kun. (V. 95) würden, ſobald nach Anſicht der Konſuln die Ordnung wieder⸗ 
19. Juli ambewpbles⸗ ——— erregt. itluche volksperteit. * hbergeſtellt ſei. ů —— Iu wahr ll Oßen Partelen ů hölt nun den Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ beſtätigt die Schilde⸗ — kommen, um zu ſa daß die Friedensreſo⸗ rung des „Vorwärts“ von der Verhaftung des Haupimanns von K 5. 8 5 · ͤf intton vom 19. 30i nü 01 mehr beſtehl Der Verleidigungs Beerfelde und ſagt, das belaſtende Material gegen dieſen Hauptmann rieg Wir 0 * Meiſeste t üe, den e Prien begiee 4. D. habe ſich ſo verdichtel, daß gegen ihn ein Verfahren wagen Ios Strgran, . ů KA krieg ßel alſo beiſeiite Seichwien der Eroberungskrieg beginne. Anſtiftung zum Landesverrat anhängig gemacht worden iſt. Ebenſo tos Stectfanzeisen mruen zu hoh'r Ganſcyrelle. 

    

  

Nieuwe Rolterdamſche Courant“ erklärte die Meldung zu⸗- — b ů itl, Im Handel mit Gänſen iſt die Hauptzeit zwar vorüber, aber 
— ſche — 8g. 3 mie die Berhoftung hänge auch dieſer Prozeß mit der Angelegenheit für einen großen Teil der Hhteräſſenteu Zuchter und Möſter ſowohl 

Aee daß di 0 ir ein ne laflen vem 10. Jult icheiig ſei nicht leriſche gon ödie vle Lichnowsky nicht oder höchſtens nur indirekt zuſammen. wie Händler und Verbraucher, wird ſte noch ein Nachſpiel haben. „Reſolunen vom 19. Zuli ch eine heuchteriſche Komödis ge; büwaßh die Höchſtpreiſe für Gänſe wohruch hoch geung bemeſſen ind, weſen At. Der Veſchluß werde, ſo jagt auch die übrige hollän. Eine Nede des Neichskanzlerts beanügten ſeh in Tiblreichen Föllen die Verräufer auch damit noch diſche.Prehſe, eine deprimierende Wirkung auf die Truppen- ** „ ſ s nicht, Voie der Berliner Magiſtral mitteilt, hat der Fachausſchuß BE im feindlichen Ausland, die aufrichlig einen Verſtändigungs- iſt nach der „Germenia“, die ſich über die, Asſichten des Kanzlers der Preisprüfungsſtelle mehr ais hundert ſtrafbare Ueberſchreitungen ieden wãt ichk verfehlen. witdeholt, als gut unterrichtet gezeigt hat, beim Wiederzuſammen⸗ des Höchſtpreiſes eſtgeſtellt und der Strafbehörde zur Anzeige ge⸗ r nſchen, n 5 verſe „ — tritt zes Reichstags zit erwarten. Graf Hertling werde über die bracht. Bemerke rt iſt die gꝛaße Anzahl von Strafanzeigen, bei Wie das „Berliner Tageblatt demgegenüber feſtſtellen po Lage 5, werdz Koß nicht bürch die Verliner Käufer erfolgt, ſondern bei 
mochte, Legi em ſolcher öffiſleiler Beſchluß der Foriſchriltlichen vu, abraß wb Rum am Wbi hümn üu betbeerbnne Dortn, eins nen aus oft entlegenen Gebieten des Reiches 
Zolks Di illli⸗ auch über unſere neuen Beziehungen zu Kinnänien ſprechen k vorlag. In merkwürdigem Gegenſahe In der felbſt von Rilterguts⸗ Eisparlei nicht vor. Die Verwirrung habe der fortſchrillliche und weiter werde der mit den in der jüngſten Rede beſitzersfrauen vorgeſchügten Autenmitz⸗ der Höchſter⸗ 3 Mererbaung 

  

  

   

       
    

          
   
   

  

   
         

  

  

Abgeerdnele Dr. Mätler⸗Meiningen angerichtel, der geben in und weiter werde der Fruten beiß⸗ berei Lrerbung 
S* r. Aes imeng⸗ b Wiei⸗ — EX Eo enen gerr befaſſen. ſtand die Kenntnis von 8 reiſen, m Schleichß be⸗ 

einer Broſchüre die Reſolutlon vom Juli 1917 über Bord ge⸗ öermems anige worſenen Brugen Jahll warden. Daß der Bleinhenbeleprer, wun 125 Mank für do, worfen und ſich zum Annexionismus bekannt hal. — Im Hogenlatzzu dieſer Meung erfohren wir, daß der Heichs. iend ſchon von Hüchtern gefordert wurde, war noch der geringſte — kanzler vorlaufig keine pelitiſche Rede halien wird. Er iſt vielmehr Verſtoß. 5 und 6 Mark waren übliche Forderungen. Aber auch Heimkehr der Kriegsgefangenen der Meinung, daß die jezige Zeit Taten und nicht Worken gehört. Die ſschſen Peelsfordern len La. E nicht Sten verkangt. W. T. B. Berlin, 4. April. Amtlich. Nachdem die Raliſi= ů erſchleſi aationsurkmiden über den Friedensverirag zr-iſchen Deutſchland und Die Reichstagserſatzwahl in Zwickau Rußland ausgetauſcht worden ſind, geht⸗ die für die weiteſten 
des deutſchen Volkes beſonders bedeutimgsvolle Frage der R. 
der beiderſeitigen Kriegs⸗ und Zivilgefangenen ihrer Löſun 

  

    

   

Aufſtellung des ſozialdemokratiſchen Kandidalen. * e, ee e ecenreegene wesſennen Verneege Aus aller Well ach den Beſtinimungen des Zuſaßvertrages ſoll der e kereis abgehnltenen generaht . — ů — ů Kriegsgefangenen und die Heimbeförderung der internier lung, in der Genoſloe Dr. Gradnauer⸗Dresden über die polikiſche Lage den die Webeter Shrſhrtkeie, und Wiſee, en Ddeeden wdem ö b ntch Zivilangehörigen beider Taile tunlichſt bald erkolgen, ſoweit und die Stellung der Partei ſprach und mit ſeinen Ausführungen Schloſſer Steinhaulen begangenen Raubmordes zum Tode perurteilt ie micht mit Züftimmung des Arufenthaltsſtaates in deſſen Gebiee ſtarken Veifall der Verſammel⸗ erziolte, wurde als Kandidat für die während ein Bruder des Kops, Paul Kops, zu der zuläſſigen Höchſt⸗ iü Letubg her Ein 0 iten —— Arter ßnn wünſchen, Zur am 13. Mai ft serſatnnah Vezirksſekretür Geneſſe ftraſe von 15 Jahren Geföngnis verurteilk wurde, weil er bei Be. ſührungen der geroffenen Bereinbarmmen zu überwachen Vieird aice⸗ Richard Meier⸗ Die Stimmyng der Verſamm⸗ Kubiurg der Tat noch nicht 18 Jahre ält war. Eine Schweſter des aus bier deutſchen und vier rulſiſchen Verkretern zu bill ende Kom, lung war durchaus zuverſicht'ich. füngnis verürteiltden Begünſtigung und Hehlerei zu 2 Monaten Ge⸗ miſſton zuſammentreten, und zwar vorausſichtlich in Petersburg oder 
6 — Mibenohin ſich die deutſchen Mitglieder der deueſchen Kommiſſion Teuerungszulagen Lir die Landtagsabgeordneten —, Dampferkotaſtrophe auf der Donau. Budapeſt, 2. April. 

üdemöchtt begeben werden. Es ſteht zu hoffen, daß die Arbeit 8 gen irt netenhanſes ii ein beſondere Der Umfang des Ungllickes, das „den Zuſammenſtoß der beiden Donau- Kommiſſion raſch vorwürisſchreiten und der Ab „der b⸗ ordnetenh. beinit worden ſodaß dompfer „Sophie“ und „Drina“ verurfachte, iſt weit größer als im auf der Grundlage der früheren Bere barung r die S in dern 2r0 lten werden erſten Augenblicke zangenommen wurde. Die Zahl der Toten wird die Wege geleitet worden iſt, nach Möglichkeit gefördert werden wird. he anftuit 153 2 ürkend mit dem 15. 3 mar d. H. auß 50 bis 60 geſchätzt. Man befürchtet, Aaß auch dieſe Zahl vielleicht Immerhin muß bei der Ausdehnung des in Betracht Lomm Die Diätenerhöhung beginnt rückwirkend mit dem 15. Jan noch überſchritten wird. Gewißheit wird erſt dann erlangt werden, 

         

       

    

    

   

  

       

  

— 'erigkeil örderu⸗ —,Welchen Lärm rüirden die alldeutſchen Blätter machen, wenn der wenn es gelingen wird, den geſunkenen Teil der „Drina“, auf dem 
Wunt verechnet werben Seh wech iuihe Menite vergehen düe züberalterte Reichstag“ Diätenerhöhung eshiete. Veim überalterten ſich angeblich zahlreiche Fahrgäſte im Morgengrauen im tiejen Schlaf U 3ů Igr, Dreiklaſſenhaus iſt es natürlich ganz etwas Anderes! befanden und ſich daher nicht retlen konnten, zu heben. Dos Ungiück 

deulſchen Kriegs- und Swwilgefangenen ſämtlich aus Rußland in die 
wurde dadurch verurſfacht, daß die „Sophie“ ſo heftig mit der „Drina⸗ 

(Delmat zurückgekehrt ſein werden. Bi Abt rt wi 
ů Ferſorge für Re Deutſchen Kriess⸗ und Sivilgefangenen, Hie Visher GSlan ů zulamumenſtieß, daß der Schilfsſchnabel ſich in die „Drins, einbohrte ſeen Vertreiern der neutralen Schutzmacht in Rugland oblag, von polen De Kupftäß Wber Deis Ae Souict Geßtesceihen vart Milademef 

lei liſcher 215 83 Shneſtrafe witän 2 u hatte loviel Geiſtesgegenwart. Rückdamy 
ziner Anzahl beſonderer deutſcher Kommiſſionen iid rnom Vertoeigerung der Sühneſtraße zu, defehlen, wodurch ſein ſchwer beſchädigtes Schiff bis auf einige 

   

      

  

den. zu deren Zulaßßung und kumlichſten Unterſtüzung i ; „* Rri — Warſchaue 7 üi 
, „ aens Fri, — Warſchau, 7. April. (Privattelegramm.) Da der Warſchauer Meter ans Ufer gelangen konnle, wo die Fahrgäſte ausgeſchifft wur⸗ 

Pplicgtet hat. Dieſe Deuiſchen Keunmiſtonen werben aleelte mög⸗ Magiſtrat die Vuße von 250 000 Mark, welche der adt Warichau den. Die Leitung de Donandampfſſchiffahrisgefellſchaft gibt zu, das liichſt bald an den Orten der ihnen nach Lage der Bethällniſe zu ů. wegen der Vorfälle nach dem Bekanatwerden des Friedensvertrages das Nnglück durch ſträkliche Fahrläſſigkeit verurſacht worden iſt. Die 
ů * ant erſor. mit der Ukraine am 14. Februar auferlegt war, bisher trog, Mah⸗ Unterſuchung wird feſtſtellen, welches vo. den beiden Schiffen ſich ü nung nicht zahlte, benachrichtigte, laut »Kurjer Warszawskt“, der im falſchen Fahrwaſſer befunden hat. ü 

  

    
   

  

Verlchen Gelmiieſn ale ühre Tätigkeit beginnen un 
glichen Geldmitteln ausgeſtattet, die Fürforge für die deutſchen nung machrich iſtten, deß Pinatſertede Kriegs⸗ iů OAbtran it j. Dkailerlich deutſche Polizeipräſüdent den Maugiftrat, daß Lie autarlegte — ugent 'iegs⸗ und Zivilgefangenen bis zuer Abtransport in die Hand Straſe von den der Siadt gepührenden Eingängen in Abzug gebracht beldBass e 

2 würde, welche ſich in den Händen der Okkupakionsmachte hinab. Vier P. 

— Tode⸗ 

    

   

  

    

    

inbahn Hün⸗ 
den Damm 

  

     n Bahnzug un; ein Bahnzug und den Damm 
n getötet, mehrere ſchwer verletzt. 

dem fünften Stockwerk. Dienstag abend 
Margarele des Arbeiters Wildelm 

  

* Brot aus der Akraine inden. 
kilew, 6. April. Die Verhandlungen über den Waren⸗ Spaltungen der Parteien i rtralr D der Ukraine haben ich pri ů ů Reiniſch in Beri er im ei 

u r Ueraint haben Warſchau 8. April. „Przeglad Poronny gibt Gerüchte wieder. Reiniſch in Berlin aus dem enden Fenſter der im eiter⸗ 105 b. chen Wohnhauſe Beußelſtraße 5ꝛ i ſten Stockwerke hefindlichen Waſchkiiche auf den afphaltierten Hof hinab und blieb tot liegen. 

          
    

    

  

   

       
       

tte gemacht und wonach es im nationalen Zentrum zu einer Spaltung kommen ſoll inen nun befriedigenden Verlauf zu verſprechen. Die von Die Käuefe der ————— und die M, Wede einl. elniſhen 
mäch ße i ůj Eruti e ſich, wie dieſer Tage gemeldet wurde, „ E — u MesSentralmächien vorgeſchlagene Hegamiſakton bezüglich der bemviveiiſchenhartet⸗ zulantn Hloft en, lollen beabſichtigen, aus 2 Au⸗ der hollzeizelle entſprungen. Dem wegen ſchwerer nieſußr von Brob, und Zuitergetrelde in einer Menge vondem national len Zentrum anszuiſcheiden und ſich in der Richtung des der 103 Verbin Walhn munhe gur enlweiche — aus Me br i n V K G r 10². iner P ů . 3 u 

ner Million Tonnen iſt von der ukrainiſchen Skaakskomm -Prögranmns des Klubs der Anhänger des polniſchen Staatsweſens Angenblicke riß U5 Aereng des Sensears at. unbewachten 

  

   

  

              E des Fenſters ab und enteaem 

  

  

    
  

n prinzipienl angenommen. endgültige Vreisnottierung zu orientieren. — ů durch das Fenſter. ů irfte in einigen Tagen erledigt ſein. Seibſtredend äber⸗ öů Wahlen ohne Wähler ———g—zͤ—ę¾—:Mĩ ̃̃ͤ··ͤʃm::— reiſe vielſach die deutſchen Höchſtpreiſe erßeblich. Warſchart, 10. April. Gehlern u Gebiete des König⸗ ů Hlerzu eine Beilage. 

    

   

  

       
    

akrstniſch Ernährungsminiſteriumn hak dereits größere 
uden von Getrene und Lebensmilleln üderwiefen, ſo daß 

Mitte Ayrit ehva 306ö 1    Betumiworilicher Redakteur J. Gehl. Danzig. 
Verlag Bolkswacht J. Gehl u. Co. Danzig ů 

Druck Königsberger regeitung, G. m. b H., Kt eberg (. Px. 

        
e n* n 

demokrauſchen und ſozlaliſtiſchen Gruppen Erklärungen 
über die Gründe ihrer Wahlenthaltung abgegeben. 

  

  
   





  

   

die jehßt 

Danziger Nachrichten 
An unſere Leſer/ 

— Das Michteintreffen des Ellbrieſes in Kö 

ekanntlich unſer Blatt gedruat witd, verhinderie die Beröf 
ug der Danſigt: neueſten Rachtichten ſowie verſchi⸗ 

chlige Zuſerale. Wir biiten unſere Leſer, dieß Milsgeſchlck 
gätigſt entſchuldigen zu wollen und kommen in det nächſten 
Rummer hierauf zurück. ODie Geſchäftsleitung-. 

  

  

  

  

filaypern gehört zum Schuhwerk. 

Ein Leſer, der anſcheinend auch den ſchwierigſten Ver⸗ 

hältniſſen noch eine heitere Seite abgewinnt, eine Eigenſchaft, 

e ſehr rar geworden iit, ſchreibt: Schuhe ſind in ge⸗ 

nüigender Menge da, aber — Kriegsſchuhel Erſätzſohten aus 

Holz., Holzvollböden und der Schaft aus Leder, Leinenſtoff, 

Segeltuch oder Papiergewebe! Die Preiſe richten ſich nach der 

Ausfüihrung und müffen als „mäßig“ für die heutige Zeit 

bezeichnet werden. Papiergewebe iſt haltbar und widerſtands⸗ 

fähig. Und was das VLaufen in Holzſchuhen anbelangt, ſo 

diene uns der Holländer als Leyrmeiſter. Er — auch ſie — 

gehen, laujen und fanzen in ſteifen Klumpen und „ſie“ ſieht 

dabei gänz anmutig aus. Wir werfen wohl oft ſchon nach dem 

erſten Gehverſuch den Holzſchuh in die Ecke, weil wir der Mei⸗ 

nung ſind, nicht einmal das Gehen, geſchweige denn das Lüufen 

und Tanzen in ſolchen Dingern b Und doch 

iſt es kein Kunſtſtück, das Holsſchuhlaufen, vielmehr beſteht die 

„Kunſt“ darin, wie der Holländer mit etwas ſteifen Beinen zu 

marſchieren. Durch einen wiegenden Gang geht man ſich i 

Holzſchuhen müde und reißt leicht die Kappen der Schuhe ein. 

Nuch das Klappern wird merklich gedämpft, wenn man dieſe 

Regel beobachtet. Aber geklappert kann; und muß werden. 

Klappern gehört nicht allein zum Handwerk, ſondern heute zum 

Kriegsſchuhwerke und ſoll ebenſo zum guten Ton gehören, als 

Schnuick aus Eiſon zu tragen. Lederſchuhe gehören bald ins 

Reich der Vergangenheit, darum klappern wir! Gut Holz!“ 

Wir können allerdings dem himöriſtiſch veranlagten Lob⸗ 

liedſänger der Holzſchuhe nur ſehr bedingt beipflichten. Wir 

ſtehen vielmehr auf dem Standpunkt, daß die Preiſe für die 

    

   

können. 

  

  

  

   
    

  

„Kriegsſchuhe“ verhältnismäßig hohe ſind, die in gar keinem 

Ver! Wert des dazu verwendeten Materials ſtehen. 
E 

8O» iſt dringend notwendig, daß auch auf dem Gebiete der 

Schuhverſorgung bald wieder kulturwürdige Zuſtände ge⸗ 

ſchafſen werden. ů 

Frühlingsfeſt der Bühnengenofſenſchaf 

Freudige Frühlingsſtimmung berrſchte am Montag uabend 

nuden weiten Ränmen der Sparthalle. Die Bühnengenoſſen⸗ 

ſchaft unſeres Stadttheaters veranſtalteie ein Frühlingsfeſt, 

deſſen Reinertrag wohltätigen Zwecken der Geuvoffenſchaft zu⸗ 

gute kam. Und wenn; Künftler nich, nur Mitwirkende, ſondern 

auch Veranftalter ſind, gewinnen die Darbietungen einen eige⸗ 

nen Reiz. So herrſchte auch diesmal bald ungezwungene 

Stimmung zwiſchen den Künſtlern ünd dem Publikum. Dieſes 

3 igen Kreiſen Danzigs zahlreich er⸗ 

  

    

     
   

  

   

  

    

          

    
ſchienen. Handelte es ſich doch diesmal nicht um eine Verſamm⸗ 

lung der ühnengenoffenſchaft, vei der die ſozialen Schäden des 

  

   

  

Theaters zur Sprache kamen. eſes Publikum will eben nur 

die Lichtſeiten ſehen. Im Intereſſe der guten Sache war 

natürlich der gute Beinch de s ſehr erfreulich. Das Pro⸗ 

gramm waͤr durchweg auf einen heiteren Ton geſtimmt. Ein⸗ 

geleitet durch einige ſehr gelungene Geſangsvorträge der Damen 

Handwerk Japfen und dez Herrn Stein, brachten 

    

     

  

          
        
     

  

   
    

    
   

den vorderen Räumen Publikum und Künſtler bei Ueberbrettk 

waren, einige Stunden gemeinſam verbrachſen. Wieviel ſchöner⸗ 

  

    

  

einigen gelungeße 
eine Anzahl 0 

ülein Berher 

  

   

      

  

hrem Partner ge 
ſtlicke bes Progrumms' bildeten 
ſchen Hans⸗Sachs⸗Schwankes „Die verlbrene Nadel“ und der 
aweite Akt der „Fledermaus“,, der deshalb noch einen befon⸗ 
deren Genuß bildete, weil der Chor von allen Solomitgliedern 
geſtellt wurde. Die frohe Stimmung, die die prickelnden Weiſe 
des Meiſter Sträauß ausgelöſt hatten, erhöhte ſich noch, als⸗ i 

F i. 

hrung des derbko 

   

   

  

  und Muſikuorträgen, die ni⸗ 

  

ytéallein für das Ohr veſtimmt, 

aver hätte es noch ſein können, wenn die Veranſtaltung nicht 
nur ein Frühlingsfeſt, ſondern auch ein Friedensfeſt geweſen 

  

Freie Baugenoſſenſchaft zu Danzig 
Die herrſchende Wohnungsnot, die nach Beendigung des 

Krieges beſonders kraß in die Erſcheinung tteten wird, ver⸗ 
anlaßt ſoziuldenkende Volksgenoſſen, ſich für ihre Milderung 

  

und ſchlishüche Beſcitigung einzuletzen. Als ein hierfür gecig⸗ 
netes Mitlel gelten unſtreitig auf genoſſenſchaftlicher Grund⸗ 
lage aufgebaute, gut geleitete Baugenoſſenſchaften. In Danzig 
beſtehen ſeit einigen Jahten mehrere Baugenoſſenſchaften, die 
bereiks größere Werte geſchaffen haben. Aber dis große Maſſe 
der Danziger Arbeiter, die unter der Wohnungsnot in erſter 
Linie ſchwer zu ſeiden hat, iſt an dieſen Baugenoſſenſchaften 
ſo gut wie nicht beteiligt. Sie muß zum Teil mit dumpfen, der 
Gefundheit ſchädlichen Wohnräaumen in oft halb verfallenen 
Mietshäuſern vorlieb nehimen, für die ein verhältnismäßig 
hoher Mietspreis gegahlt werden muß. Das iſt nicht nur ge⸗ 
führlich ſür die Geſundheil der in dieſen elenden Löchern hau⸗ 
ſenden Familien, ſondern auch ebenſo ſchädlich für den Veſtand 
und die günftige Fortentwicklung ne gute ge⸗ 
ſunde Wohnung iſt uver auch Vorbedingung für eine zweck⸗ 
mäßige Erziehung der Kinder. Dieſe Erkenntnis bricht ſich 
immer mehr Bahn. . 

Die „Freie Baugenoſſenſchaft zu Danzig“ iſt die jüngſte 
der Danziger Baugenoſſenſchaften. Ihr Grundſtein iſt am 
Karfreitag gelegt worden. Die eigeniliche Gründung erfolgte 
Sonntag den 7. April. Es traten ſofort 130 Genoſſen der Bau⸗ 
genoſſenſchaft bei. jind innerhalb der erſten Woche 
über 7000 Mart. Dieſer e foig beweiſt mehr wie al 
andere, die große Nolwendigkeit der Veſchaſfung guter Ar— 
beiterwohnungen mit etwas Gartenland. 

Die „Freie Bougenoſſenſchaft“ iſt auf breiter Grundlage 

errichtet. Der Auffichtsrat beſteht aus 12 Perſonen, die den 

verſchiedenſten Verufen und Gewerkſchaften angehören. Den 
Vorſitz im Aufſichtsrat, dem auch Stadkverordneter Hart⸗ 
mann angehört, hat Buchdrucker Vuln übernommen. In 

den Vorſtand wurden einſtimnmnig gewähll, als Vorſitzender 

Partciſekretär Gehl, Kaſſierer Gewerkſchaßtsangeſtellter Reek 
und Schriftführer Buchdrucker David. Das Eintrittsgeid iſt 

auf 5 Mark, der Geſchäftsanteil auf 3200 Mark feſtgeſetzt wor⸗ 
eils zu 
Mark 

  

      

  

der Nation. 0      

    

    

  

  

   

  

               
         

  

       
Freien Baugenoſſenichuft tritt 

nchmen in den Dienſt der Allgemein — 

eigennütziger Weiſe betätigen und 3 

ür ihre Mitglieder vor den Toren der 

wird auch zum Bau ron Erw 

gangen werden— 

  

   
     
    

  

Unter⸗ 
in un⸗ 
üäuber 

  

      
        jern über 

     
  

Gedenk 

Es Iſt kein Böglein ſo gemein. 

Es ſpürt geheime Schauer, „ 

Wenn draußen fireift der Sonnenſchein 
Vergoldend ſelnen Bäauer. 

Und du haſt es vergeſien jaſ⸗ 

Iu Kerkers Spaungen, 

9Menſchlein, daß du Flügel hait 

Und daß du hier gefangen. 

Die äſteſte Bibliotbek 
äth 

  

Cichendorff, 

der Welt 
ich illuſtriertem 

  

      
   

    

Aus Spen Hedins 
  

  

     

   

  

   

  

  

Werk: „Bagdad, W. ne“ (Verlag F. A. 

Brockhaus; gut gebunde rth, das wir bereits 

eimpfehlend rochen haben, geben wir hbier einen 

hnitt wieder. kteinen A 

̃j iblinthek Sardanapals iſt die 

beſteht aus 000 Tontafeln. 
undene 2 

othek der t. 
Die in Ninive 

äülteſte Bi      

  

    
    
    

        
  

    

    

    

Die Schrift auf dieſen Tafeln wurde in den Ton eingeprägt, 

während darauf f die 

feinen Li! rhaut. 

brannt. ein Blatt re bilden ein Buch 

oder eine gbeit ergibt ſich aus 

beſonderen 

   
   

rier iſt viel⸗ 

ſich durch eine achtenswerte Geſch'ck⸗ 
ſchen Anordnung a⸗ Das Archiy 

des Lebens der Könige, 

ternehmungen und ihrer Regi 

des Volkes und Größ 

   

    

ſeitig 
lichkdit in der chronolo⸗ 
Sardanapals enthält Schil 

„ihrer Bau 
B. 

   

      

    

  

       

  

     

     
kale, die mit den 

haben, 
n übernommen 
hiedenen Gö 

Sonn uncifungen 

Vorſchriften im Buche M 

Gebete und Hymnen, die von den. 

ſind und die Namen und Funktionen der v 

enthalten: ja in dieſer traiten Bibliothek 

babyloniſche Schöpfungs⸗ und Sintelte nunthus, 

rührungspunkte mit der Bibel aufweiſt 

Der babyloniſche Sintflutbericht 

            

     
  

  

   
  

  

ſand ſich auch d 
der iete 

  

   
    

    

   
   

  

    

niſchr Noah, die Ar ů 

ſamen aller Arten, bringt ſeine Fo 

   
e der Göte 

enrot auf⸗ 

ſchwarze 

bo und 
und 

   türen. Dann kommt die Sintflut als eme 

für die Vosheit der Menſchen. Sobald das 

leuchtete, ſtieg vom Fundament de Hit 

Wolke empor, der Sturmgott donnerte darin 

Marduk ſchreiten voran. Die Herold 

Tal, den Schiffsanker reißt Nergal! 

läßt einen Ang jolgen. Die Annunak 

Und laſten d d mit deren Glanz aufb— 

geſtüm llingt bis zuun Himmel hinein, und alles 

wandelt in F. rnis. Sechs Tage und 

  

   

  

  

   

  

                   

    

  

  

        

           die Arche ſitzt auf dem Ve 

ſtebenten ließ Nitnap eine Taube 

flog fort und kam zurück; da al 

kehrte ſie um; Sfituapiſchtim lä 

zurück, ohne rinen ! 
hickte er einen Rab 

  

  

     
   
  

        

dem Gipfel des Berges. 

ließ ſich bewegen, in 3 
als durch Sintflut zu beſt 

Hungersnot und Peſtikenz. 

in das Land Kangan und finder ſich im erjt 

wieder wie Delitſch zeigt, in w 
  

     

Mark Altien. Die Dipidende wurde auf 4 P 

  

   
     

   
   
   

  

   
    
      

      

   

  

    

  

  

   

      

     

    

    
    

    

   

        

     
    

  

    

  

     

   

     
    

    

MNun wied das Aklientapital auf 5 Millionen Mark erhöht wer⸗ 
den. Zwei Millibnen Mark Aktien wird die Städt übernehmen. 
Der Reſt ſoll von Privaten, nar/entlich von der Indüſtrie auf⸗ 
gebracht werden, e Geſellſchaft wlll drei Siedelungzen mit 
insgofamt 2500 -Wohnungen und einem Geſamtherſtellungs⸗ 
werte von 50 Millionen Märk bauen. Trotz der Steigerung 
der Baukoſten will mian nicht zu mehrgeſchoſſigen Häuſern über⸗ 
gehen, ſondern beim Flachbau bleiben. Es werden über⸗ 

    

   

       
   

äwiegend Einfſa baut, zum kleineren Teil Zwei⸗ 
tanlienhäuſer. Die⸗ rHäuſer gt auf ge⸗    

  

noſſenſchaftſicher Grundlage in der Form, daß in dem Miet⸗ 
preis ein Vetrag für Abzahlung enthalten iſt, damit ſo das 
„Haus im Laufe der Zeit in den Veſitz des Bewohners übergeht.“ 

  

Die Arbeit der Feſtſtenlungsausſchüſſe 
auf dem Lande, denen auch Vertreter der ſtädtiſchen Verbrau⸗ 
cher angehörten, iſt, wie wir hören, nunmehr beendet. Ueber. 

das Ergebnis dieſer Arbeiten iſt bisher öffentlich nicht berichtet 
1orden. Man hört wohl hier und dort davon, daß auf ver⸗⸗ 
ſchiedenen Gütern Getreide, Hülſenfrüchte und dergleichen in 
größeren Mengen gefunden und beſchlganahmt worden ſind, 
aber etwas Genauss hat die Oeffentlichkeit darüber noch nicht 
erfahren. Eine offſszielle, öffentliche Feſtſtellung des Ergeb⸗ 

der Arbeiten der Feſtſtellungsausſchüſſe liegt aber auch 
im Intereſſe der Landwirte, um ſie nor falſchen, ſie verdäch⸗ 

tigenden Gerüchten zu ſchüßen. So wird z. B. in Danzig er⸗ 
zählt, daß auf einem Gute eines bekannten Politikers im Kreiſe 
Roſenbe Wypr. 600 Zeutner Erbſen gefunden und beſchlag⸗ 
nahmt worden ſind. Was an ſem umlaufenden Gerücht 

Wahres iſt, können wir natürlich nicht wiſſen. Dieſer Fall 
gt, wie notwendig eine behördliche Information der Oeffeni⸗ 

eit iſt. 
Uebrigens hal auch die Oeffentlichkeit ein Rechi zu wiſſen, 

ob Lebensmittel auf dem Lande in größerer Menge zurück⸗ 
gehalten werden. 

    

    

  

  

Cine Preisregelung der Zuckerwaren wird in der aller⸗ 

ächſten Zeit und zwar einheitlich für das ganze Deutſche Reich 
folgen. Von einer Ragelung des Verkaufs auf Karten will 

man aßſehen, vieimehr dies den örtlichen Vehörden überlaſſen. 

Der Wuther mit Vonbons iſt geradezu unheimlich, wenn 
man die Preiſe dafür mit denen des Zuckers vergleicht. Wes⸗ 
halb man nicht zu einer allgemeinen ung, die allein 

nützen kann, gekommen iſt, mögen die wiſſen. Wenn 

verſchiedene Preisgebiete beſtehen, wird die Ware doch nur 

einfach mꝛach dort verſchleppt, wo die höchſten Preiſe gelten. 

    

       

  

Konſervalive Agitation. 
in Rummer 10 der „Volkswacht“ berichteten wir un 

berſchriſt über die jeßige Art konſervativer Agitution 

Ein ſeldgrauer Genoſſe, dem dorauf hin die „Dan⸗ 

gemeine Zeilung“ ins Feld zugeſandt wurde, ſchreibt 

wahrſcheinlich nicht beabſichtigte, Wirkung dieſer Zu⸗ 

f recht erbaufiche Dinge, die wir unſern Leſern nicht vor⸗ 
enthalten wollen: 

Um die Angehörigen in dieſem blutigen Ringen auch 

über die heimatlichen Verhältuiſſe zu unierrichten, wird keine 

  

      

          

     

  

  

  

en. Geiſtskrantheiten galten als Werke der 
Traumbücher ſprechen vorn Träumen und ihrer 

Die Deutung der Vorzeichen war eine Wiſſen⸗ 
ch. Maßfprophezsite die Regierungszeit der Könige, 

die Siege, die ſic crringen ſolllen, und das Glück. das ſie ge⸗ 

nieß ürden. Man ſprach im voraus über bevorſtehende 

iber Seuchen, Kriege und Heuſchrecken, über Ernte, 

und Fiſchfang. Die Vewegungen der wilden re 

i der Flug der Vögel, der Biß do 
ꝛe Bedeutung, die ſich den W. 

   rungen dag 

  

      

    

     
   
    

      

   

    

    
    

        
        

   

        

amöls und den Farbenabſtufungen der 

war das, ſagt Vezold, die Lehre von den 

Ee 4090 Jahre ſpäter von Newton unter⸗ Interft 
  ſücht wur Das Wetter und ſeine Elemente hatte gleich 

falis ſein Bedeutung, und zukünftige Ereigniſſe wurden 
    

         

   
           

        

   

  ihren Bewegungen und ihrer Aehntichkeit mit 

Zahiloſe aſtrologiſche Prophezeinngen ſmden 

Biblioth⸗ So z. B.: „Eine Moiidfinſter⸗ 

nüber die Länder Ekam und 

cK aber dem König, meinem Herrm. 

Herrn, ruhig bleiben.“ 

ardanapals Zeit entwickelte ſich die Aſtro⸗ 

logie zur Aſtronomie. und Babyion würde die H⸗ imat der 

omiſchen Beobachtungen. Die Sternbilder des Stieres, 

Zwillinge, de ſche hatren Namen, die noch bis in unſere 

Zeit fortl⸗ Die Ekliptik war in 360 Grade eingeieilt, der 

Tag in 12 Doppelſtunden von 120 Minuten, und eine Doppel⸗ 

ſtunde entſprach 30 Giod. r 7., 4 1. und 28. Tag jedes 

IOh r 
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llem Auſchein nach woren die alten Semiten 

es erſtaunltich bewandert in Mathematik. 

So enthäit rdanapals Bibtiolhek den ganzen. Schat 

babnloniſch⸗aſſyriſchen Kultur und berührt allé Gebiete 

r Vetätigung mit Ausnahme der des Dramas. Ohne 

die Namen ihrer Verfaſſer zu nennen, kommen hier 

anderen Stellen Meſopotamiens immer neue Funde 

Art den Tag, die unſere Kenntuis der Vorzeit 

Uändigen. Auch der Laie ſich davon 

  

  

    

   trſer 
        ziniſchen „s 

und pſych 

    

ſjelt, beſonders wenn er, wie ich, ſo glücklich 
8 hit zu durchwandern.   



  

Dt immer fret 
Sanzen Haußen. 0 0. 

Huchten-Teil erbieit. ine⸗Brisle und Zeitun 
ſogar- bie lunkerlich „Dannger Allgemeinen⸗ In 

Peeüger Frledenszell hatte e ſteis ein gdat bssenderes Weiühl 
gehabt, wenn der geiltiae Inhalt diuſes Bicttchene in einigen 

Bohnunhen hineinflatkerte und ieſes Mitgefühl müt denen ge⸗ 

Vabl, Wilche bazu beſtunmt waren, den.: Stoff oane Beklem⸗ 

mungen verdauen zu mülſſen Da die Danzißer Loſerzahl ſich 

auf eine gonz geringe Anzohl beziflert. wird die Landdevoͤlke · 

rung wenigſtens damit beglückt und hier wird der Kreis um 

Oldenburt⸗Januüſchau woßf im Abonniexen den Vogel ab⸗ 

ſchleßen. — Kurz und gut!? Das Blätichen war da, dle Stim · 

mung ging auch noch und flugs ließ man den Gptrat, der 

„Danziger Allgemeinen Zeitung“ durch den ganz gewöhnlichen 

Anfanterleſchädel hineurch. Ein kräftiges Atemboien nach und 

Zeile auf Zeile wanderte durch die Lippen. Nach Verdauen 

einiger Spalten jeboch, machten lich im Innern einige Störun⸗ 

bemerkbar und um dieſe nicht noch zu vergrößern, Happle 

das Vlättchen zueſcnmen. lonſt wäre ber Durchbruch bei mir 

vollſtändig geweſen. Für die Januſchauer Politit hatte ich 

nämlich auch jeht noch kein Verſtändnis. Ich verſuchte noch. 

einige Kameraden für den geiſttgen Induli zu gewinnnen, und 

da halte ich was Schönes angerichtet. Nach kurzem Ueberblicken 

bes wertvollen Stoffes, hatte ich ſechs Kriegserklärungen am 

Halſe und das Blätichen flog ſchnell an einen ganz beſonderen. 

hier hiſtoriſch gewordenen — Ort. 
Dos Geſtammel vom Anwerben neuer Abonnenten gibt 

Nach etwas Heiterteit. melche in dieſem Falle wirklich mohi kut. 
Wer ſoll denn noch weiter auf dies Geiſtescrzeugnis apyn⸗ 

nieren? Der Erfolg wird ſicher gleich Null ſein. Die Reklame 

für den Roman von Brauſewetter kanm ebenfalls das Reſultat 

nicht ändern. Mein aufrichtsges Beileid alſo zu dem Riefen⸗ 

open lieben Danziger Freunden rufe ich aber freundlichſt 

Iu, durch Abfendung der „Danziger Allgemeinen Zeiiung“ an 

Feldgraue die Poſt nicht unnötig zu belaiten. denn e⸗ herricht 

ubſolut kein Verſtändnis für Januſchauer Rübenpolitik. E. R. 

Die weſtpreußiſche „Balerlandsyartei“ 

wendel jetzt ein neues Propagandamittel an. Darüber wird 

uns aus Thern geſchrieben: 
Auf dem Bahnhof und in Gaſtw'rtſchaften ſind vor 

einigen Tagen große Plokate der „Baterlandspartei“ aufge⸗ 

hangt Worden., die zum Einiritt in dieje Pariei einladen. Auf 

dem Plakat ſieht man einen großen grauen Raubvogel mit 

plotiem Kopf, Trünenaunve und ſtark gebogenem Schnabel. 

Quer über dem Plakat lieſt man die ſchönen Worte: Seid einig. 

Am Fußende befindet ſich eine Aufforderung zum Beitritt. 

Die Anmeldung zur „Vaterlandspartei“ erfolgt danach in 

Danzig im Landeshauſe. 
Dede Partei hat nafürſich das Recht, alle möglichen 

Propagandamittel für ihre Zwere zu gebrauchen. Da im 

Candeshauſe aber ein Setrelariat für die Baterlandsportei“ 
222 

  

    

  

  

   Eingerlchbel iil, gehn deun doch wahl eiwas zu weit. Wir woßen 

dem LCandeshauptmann ols Privatperlon nicht das Recht der 

voliliſchen Betãkigung beitreiten: proleflieren aber auf das 

eulſchiedenſie dugegen, daß eine öffenkliche Sinrichtzeng wie 

das Landeshaus, einer Bortei jur Ertedigung ihrer Geſchäfle 

Iur Drrisgeng geßtellt wird. Wir erwarten von der vorgeſehlen 

Behörde ſchlennige Beſeitigung dieſes Anfugs. 
Daß die „Baterlandspariei“ ſich als Symbol einen häß⸗ 

lichen Raubnogel wöhlt. kennzeichnet recht deuilich ihren ſchäd⸗ 

lchen polilijchen Charafter. Befremden erregt die Mitteilung. 

daß der Laterlandspartei- erlaudti ſein ſod. ihr Plakot auch 
ir geben dieſe Mitteilung 

— — hen ent⸗ 

ſprechen, ſo erwarten mir von der zuftän Eiſenbahn⸗ 

Direktion. daß ſie uns ebenfalls geſtattel, auch unſere Matate 
duf Nahndeöß üſhlagen. Denn zrweiere Recht gibi es doch 

h in Preußen nicht. 

     

  

Ein geißes Ortzun 
Ften in aufdrenglicher Weile Dirs zurKit in Danzis an den Werfs 
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E*e Au⸗ derunſtartrte am 
* mn ein Uder 100 Verirrter 

Sitigt Sarru. und aen, Behörden amt Staädee 

  

deren mögfitlt Das Perergic vait 
Shein follze, Wuf Saßer Büben 

— 

JDes * Sccerns er⸗ 
E Sen meisädercker, Kerdäräfken guige⸗ 

Lns Mordea eien. Seer Arrsessenen. berß Scsteädt Kast 82 
Die nie erfeigen zu ernem Ren reeüten 

  

    

   

     

  

Von einem Eiſenbahner wird uns geſchrieben: Mit der 
„Neuvrientierung“ iſt auch den Eiienbahnern das Racht züge⸗ 
ſtanden, ſich einer freien gewerkſchaltlichen 
jchließen. In dieſe Neuordmmß ihrer politiſch-wirkſchaftlichen 

Verhältniſſe können ſich manche Eiſendahner noch nicht recht 
kinden. Das alte polintich⸗rerhlloße Dienſtverhälinis iſt ihnen 

ſo ſehr in Fleiſch und Blut übergegangen, daßßlie ſich erſt ail 
mählich an die größere Vewegungsmöglichkeit gewöhnen 

müſſen. Aber auch Rom iſt nicht an einem Tage erbaut, und 

deshalb werden auch dle Eiſenbahner mit der Zeit Lernen, wo⸗ 

hin ſie gehören. Und ſie werben es lernen, Die Entwicklung 

des Eiſenbahnerverbandes berechtigt zu ſchönen Hoffnungen. 

Nicht wenige Eiſenbahner wiſlen ſchon heute recht gui, daß 
allein eine ſtraffe Orgamſation imſtande iſt, ihre Rechte zu 

wahren. Große Aufgaben ſtehen bevor; deshalb ßollten alle 

Eiſenbahner ſich dem Verbande anſchlioßen. die Arbeiterpreſſe 

leſen und eifrig mitarbeiten an der Beſſerung der wirtſchajt⸗ 
lichen und politiſchen Verhältniſſe. Dieſe Mitarbeit iſt dringend 

ie Beſſerung unſerer Stellung kommt nicht 
n ſie durch unghläſſigen Kampf erri 

Der Auf⸗ 
     
ſch. iſt der Dieb der Zeit.— 

Erhalknug von Anwvartſchaftlen in der Invalidenverſt 
Eine vom Bundesrat am 28. März 1918 deſchloſſene Verord⸗ 

nung öber Erhaltung von Anwartſchaften und Antragsrechten in der 

Suvalidenverſicherung bringt in der Hauptſache einen erweilerten 

Schuh der Kriegpieiinehmer und ihrer Hinterbliebenen gegen Rach⸗ 

telle, die ihnen durch Friſtverſdumniſſe oder Anwartſchaftsverluſt in 

der Zuvaliden- und hinterbllebenenverſicherung erwachſen können. 

Die bereits früher (Verordnung vom 26.,2. 1914 Reichsgeſehblas 

Seite 385) zugeſtandene Anrethenbarkeit der im öſterreichiſch⸗ungari⸗ 

ſchen Heere zurückgelegren Mililärdienſtzeiten ſowie die Verſicherten 

öſterreichiſch⸗ungariſcher Staatsangehörigkeit verliehene Befugnis 

zur Nachbringung von Beiträgen (S 2 der Verordnung vom 23. 12. 

1915 Reichsgeſetzblatt S. 845) wird artif die anderen verbündeten und 

die befreundeten Staaten ausgedehnt. Die Ausnahmen. weiche von 

der Vorſchrift des § 1253 der Reichsverſicherungsordnung bisher nur 

zugunſten der Hinterbliedbenen Kriegsverſchollener gemacht worden 

ſind 1Berordnung vom 12. Mat 1915 Neichsgeſethzblatt S. 371), greiſen 

künftig auch dann Pratz, wenn der Verſicherte vor der Feſiſtellung des 

Lodes nicht vermißt geweſen war. Das Entſprechende gilt bezüglich 

der Erſtrecung der einjährigen Ausſchußfriſt für die Anforderung 

des Witwengeldes gemäß 5 1300 der Reichsverſicherungsordnung: 

diefe Friſt dryinnt aiſe künftig, gleihiel. vs der Tod im Anſchlunß 
an vorgängige Verſchollenheit oder ohne ſolche feſtgeſtellt wurde, erſt 

mit dem Schluſſe des Kalenderjahres, das dem Jahre der Kriegs⸗ 
beendigung folgt. oder mit der früheren Eintragung des Todesfalls 

i. üheren Erlaß eines gerichtlichen 

. D Ee= „ Das 
Bezuges einer Militärrente von mindeſtens 20 v. der Vollrente 

für die Wahrung der Anwariſchaft wie Beitragswochen zühlen. Alle 

dieie neuen Vergünſligungen gellen rückwirkend vom Kriegs⸗ 
beginn ab. 

Verläüngerung von Friſten in der Angeſtelltenverſicherung 
Der Bundesror hat am W. März eine Verordrumg erlaſſen, 

Durch deren sS 1 die Verlängerung einer Anzahl in dem Verſicherungs⸗ 

Seleß für Angeſtellte (SS 50 und 201) vorgeſchriebener Friſten feſt⸗ 

legt wird unt zwar tbis zum Ablauf des Kalenderjahres, das dem 

Jaßre frigt, in dem der gegenwärtige Krieg beendigt iſt. 80 
werden die Friſten hineusgeſckoben für die Rachzahlung der rück⸗ 

Rändigen Beilröge, durch welche die erloſchene Auwartſchaft auf die 

Berfcherrngsleiftungen wirder auflebt, und für den Antrag auf 
Stendeng der cũüdftändigen Beilrcüge, wenn die Auwariſchaft wöh⸗ 

rend der Warteßeit erieſchen iſt. Feruer iſt die geietzüche Irüſt für 
die Feilregs zuhlung im Jalle der freriwilligen Forffetzung der Ver⸗ 

fchernus oder der Aufrechterhaltung der erwoerbenen Anwariſchaft 
veriängert Weiterhin Wird im e 2 die geietrich Horgeſchriebene Zu⸗ 
rückweijung ven Beiträgen, die erſt nach Abigf gewiſſer Friſten 

enirichtet merden 15 215 des Berſicherungsgefetzes für Angeſtellte) 

eingelchrenkt Nuch § 3 werden anch Friſten, Die das Gejetz (S 209, 

Abf. 3, § 228, Abiaß 2) für die Geltendmachung von Anſprüchen auf 

ASckerffattseng vtn Beitrüägen vorſchreibꝛ. veriängerf. ſo duß ſie nicht 

zor dem 1. Aui des Kalenderjahres ablaufen, das dem Jahre folgt. 

in dem der Krieg beendet iſt. Nach 3 4 iſt die Nückwirkung für die 

Fälle des & 2 ausgeſchloſſen, wenn die Wütkerſtattungsanſprüche am 
Tage der Berkradigeung der Belammmacheng bereits verjädet ſind. 

Eertaffrud der Landſtvrraſerrte aus hem Gehurtsſaht 
Das -Armeeverorbnunnsslokt“ veröffentlicht einen 

SscNiniſteriellen Erlaß, wonach bis zum 30. Aprit ſpãteſtens 
die im Jahre 1869 geborenen auf Grund der Landſturmaufrufe 
E Ren Fahnen eimberufenen Landſtrrmieute zu entlaſſen ſind, 
ſefern ßie nicht freiwillig im Dienßte Hleiden wollen. Dement⸗ 
üErechend fit von der Einbernfung baicher Leute in Zukunft ab⸗ 
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werg des Deulſchen Dſiſeebäderverbandes hat bei dem Staais⸗ 
Der De 

  

gehndt. um gegen die geylanten Einſchränkungen des Bäder⸗ 
verkrgts vorßßellg ʒu werben. Das Expebnis der Uinterredung 
kn. duß dee Süder in Reſem Jahre geöffnet Heeiben. daß fedoch 

„Eegs gemuchz werden, Erſt wemm feſtstent. daß die Emrnhner 

e ä S —   
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de. gewel 

Organiſction anzu⸗ 

ůig ruang- 

ſekrelar des Kriegsernührungsamtes am Miſtwoch eine Aurdienzz 

     

  

rtſchaftlichen Perbönde zunä 
VBerbele und Straſbeſtimmungen gegen land⸗ aun 
ſchaftliche Arbeiter wegen abredung und Bersini u 

gur Erlangung günftiger Acheitsbedingiengen, Ins 
befondere miltels Ginſteilung der 

gebung für geboten. Desgleichen die Kuſſhedung der landes 
rechtlichen Beflimmungen, die an Verletzungen des Dienſtnere 

irages der Arbeiter Strafe oder polizeiliche Zwangsbefugniſſe 
kuüpfen. Im Zuſammenhang hiermit wird die Beſeitigung aller⸗ 

den Arbeits⸗ und Dienſtvertrag für Arbeiter und Geſinde be⸗ 

treſſenden geetzlichen Veitiintengen (Geſladserdrungl. Schaf⸗ 
fung oines ullgemeinen einheitlichen Arbeitsnochweiſes für die 

ländliche und ſorſtwirlſchaftliche Arbeiterſchaft ſomie erforder⸗ 

liche Arbeiterſchutzbeſtimmungen. Eriaß eines Aͤbeitskammer⸗ 

geſetzes, Schaffung von Schlichiungsſtellen und Einigungs⸗ 

ämtern. Errichtung von gewählten Arbeiterausſchüſſen für alle 

Betriebe mit mindeſtens 20 Arbeitern und Arbeiterinnen und 

die Beſelligung derjenigen Beſtimmungen in der Reichsver⸗ 

ſicherungsordnung gefordert, durch welche die land⸗ und forſt⸗ 

wirtſchaftlichen Arbeiter rechtlich und materiell ungürſtiger ge ⸗ 

ſtellt ſind als die gewerblichen Arbeiter. Entſprechende · Forde · 

rungen, die die Arbeiter-erſt zu gloichberechngten Menſchen er⸗ 

heben und als ſolche untier tätiger Mithilfe in das Gemeinde⸗ 

weſen geſtellt ſehen wollen, ſind auch an die Landesgeletz⸗ 

gebung gerichtet. ö 
Weitere Forderungen betreffen die zwiſchen Arbeitgeber⸗ 

und Arbeiterorganiſationen zu ſchliehenden Arbeits⸗ und Dienſt⸗ 

verträhe, zu deren Nachprüfung in Angliederung an die Ar⸗ 

beitskammern paritätiſch zuſammengeſetzte Vertragsprüfungs⸗ 

ſtellen einzurichten wären. Zum Schluß werden geforderi: 

Verbeſſerung der ländlichen Arbeiterwohnungen. Förderung 

des Arbeiterwohnungsbaues, den ſteigenden Kulturanſprüchen 

des deutſchen Volkes entſprechende Anpaſſong der Löhne. 

Förderung der ländlichen Wohlfahrtspflege durch Behörden 

und Arbeitgeber, Einrichtung des obligatoriſchen Fortbildungs: 

und Haushaltungsunterrichis für die löndliche Arbeiterjugend 

und ſtaatsbürgerliche Abendkurſe für Erwachſene. 

Dieſes von den Arbeiterorganiſatinoen eniworfene Land · 

arbeiterprogramm wäre viel mehr als olles andere geeignet. 

der von den Agrariern ſo viel betlugtenLandflucht ein Ende zu 

bereiten. Seine Durchführung bedeutet allerdings eine tiej⸗ 

greifende ſoziale Reform, zu der ſich vorläufig Leute vom 

Schlage eines Oldenburg⸗Januſchau nicht verſtehen werden. 

Indeſſen, wie das Induſtrieprpleioriat im Laufe der Zeit in 

Hartem. unabläfſigem Ringen ſeine Forderungen durchgeſetzt 

hat. wird es auch der heute noch völlig entrechteten Lond⸗ 

arbeiterſchaft gelingen, ſich ein beſſeres Daſein zu erkämpfen. 

— (V. 88.) 

Graudenz. Über zu hohe Bezahlung ärztlicher Atteſte 

wird in Graudenz geklagt. In dem uns geſchilderten Falle 

handelt es ſich um einen noch jungen, lungenkranken Familien⸗ 

E mit 8 ndern. 2 ankengeld erhält der 

Mann wöchentlich 18 Mark. Der Arzt verlangte und erhielt 

3 Mark dafür, daß er eine Beſcheinigung zum Bezuge von 

weileren Lebeusmittein ausſteilte, die dem Ram außer der 

aufgerufenen Menge von der Stadt gewährt werden lollten. 

Das wird als unnötige Härte empfunden. In Danzig bekom⸗ 

men in ſolchen Föllen erkrankte Perſonen eine vom Ernäh⸗ 

rungsamt ausgeſtellte Beſcheinigung über einen Kaſtenvorſchuß 

von 2 Mark, die der Arzt in Zahlung nimmt. Der Reſt von 

1 Mark wird von dem Kranken bezahlt. Wo dies nicht möglich 
iſt. übernimmt die Stadt dieſe Bezahlung.“ 

Vielleicht verſuchen die in der Graudenzer Preisprüfungs⸗ 

ſtelle täligen Genoſſen eine ähnliche Regelung herbeizuführen. 

Graudenz, 3. April. 25 000 Mark Geldbuße oder fi 

15 Mark 1 Tag Gefängnis. Wegen Höchſtprei⸗überſchreitung in fünf 

Fällen und roegen Kriegswuchers in vier Fällen war der Mühlen⸗ 

beßtzer Emil Krüger aus Rehden. Weſtpr., angellagt. Der Angeklagte 

hatte in ſeiner Mühle für Landwirte Gerſte zu Graupen und Grütze 

mahlen laſſen und⸗ lieferte für je 1 Jentner Gerſie nur Zentiner 

Graupen oder Grütze ab, ſo daß er größere Mengen Gerſte zur 

eigenen Berwendung aufſpeicherte, als ihm zuſtand. Ferner kaufte 

der Angeklagte auch ſelbſt Serſte auf und ließ ſie in ſeiner Mühle 

zu Graupen und Grütze rermahlen und verkaufte dieſe Erzeugniſſe 

zum Preife von 72—75 Mark für den Zentner. Für den Zentner 

Gerſte betrug damcts der Höchſtpreis 15 Mark, wozu noch dem An⸗ 

geklagten ein Zuſchlag zugebilligt wurde. Nach Anſicht der Straf⸗ 
kammer Graudenz, vor der der Angeklagte ſich zu verantworten 

hatte, wäre der Preis von 28,50 Mark oder rund 30 Mark für den 

Zeniner Graupen oder Grütze angemefſen geweſen. Wenn der An⸗ 

geklagte aber bis 75 Mark genommen, ſo habe er lomit einen über⸗ 

mäßig hohen Gewinn erzielt. . Die Strafkammer erkannte gegen den 

Aleageklagten unter Werückſichtigung ſeiner bisherigen Unbeſcholtenheit 

auf eine Geſamtſtrafe von 25 00 Mark. Die vom Angetlagten geßen 

das Urteil eingelegte Reviſion iſt vom Reichsgericht abgewieſen. 

Konitz, 4 April. Erſchoſfen aufgefundon würde Mitt⸗ 
wuch vormittag der Hegemeiſter Benlert in der Förſterei Grünthal 

bei Könitsbruch, unweit ſeines Gehöfts. Der unter dem Ramen 
Kleinſchmidt bekaunte Wilderer iſt ſtark verdächtig. In Drohbriefen. 
Die auſcheinend non ihm herrühren, haite er ſämilichen Förſtern der 
darügen Gegend den Tod geſchworen. Auch un den Bämmtien der 

Kswigsbruch, i ich verborgen 
ſein Opfier 

    

    

   

   
      

  

  

   
  

  

       

    

   

geworden Ilt. 

Stuhm, 4. April. Bertragsbruch hat der Arbeiter 
Stanislaus Jurczue begangen. Er verließ ſeine Arbeitsſtellen deim⸗ 

lich in Peſlige. Tygus und Gr.⸗Waplitz im Kreiſe Stuhm und in 
Mieran (Kreis Marienburg). Als er ſchlieklich bei Thorn über die 

Grenzt nach Polen wollte, wurde er nerhaftet. Jurczuk erhiell vom 

Gericht in Kbing 1 Wo.e Gefängnis. — 
Es iſt ungemein bedouerlich, daß die dürgerlichen Blätter nie 

angtben, qus weſchem Grimde die juriſtüch im Sinne der Kriegs⸗ ang⸗ e — 
errdungen ars rtragsbruch bezeichnete Hunolung begangen 

worde. Schließlich handeln doch auch deutſche Landarbeiter nicht 
i jed 30 Eer SStredner 

das jeßt jeder Feitrenner Sortz Emias! Und zum derijchen Boike,   t, etzöven ßie doch wuct zulent ebenfalls 

       

  

 


